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Heideboden-Lied

Seltsamer Landstrich. Der Sonne geweiht.

Uralte Siedlung. Zum Neuen bereit.

Nähe und Ferne im zeitlosen Raum.

Traumhafte Puszta am östlichen Saum.

Land ferner Zeiten. Durchtränkt von dem Blut
zahlloser Völker. — Mit Würde und Mut
bist du Bewahrer und Wächter zugleich

dreier Kulturen, an Werten so reich.

Duftende Landschaft in gleißendem Glanz.

Oben, im Blauen, gefiederter Tanz.

Köstliche Weine, Wildbret und Fisch,

decken verlockend den gastlichen Tisch.

Die silbernen Lacken das Gemälde erhellen.

Tief unten im Urgrund die heilenden Quellen,

Inmitten der Heide, grüngoldene Flecken,

Ziehbrunnen gespenstisch zum Himmel sich recken.

Weidende Herden im randlosen Land.

Fruchtschwere Äcker als himmlisches Pfand.

Wanderer, lausche! Aus Schilf und Dickicht,

summen die Lieder der Heimat im Licht.

Edi Schätti

256




	Heideboden-Lied

